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	Jesu Geburt

Die Geburt Jesu Christi geschah aber so: Als Maria, seine Mutter, dem Josef vertraut war, fand es sich, ehe er sie heimholte, dass sie schwanger war von dem Heiligen Geist. 19 Josef aber, ihr Mann, war fromm und wollte sie nicht in Schande bringen, gedachte aber, sie heimlich zu verlassen. 20 Als er das noch bedachte, siehe, da erschien ihm der Engel des Herrn im Traum und sprach: Josef, du Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria, deine Frau, zu dir zu nehmen; denn was sie empfangen hat, das ist von dem Heiligen Geist. 21 Und sie wird einen Sohn gebären, dem sollst du den Namen Jesus geben, denn er wird sein Volk retten von ihren Sünden. 22 Das ist aber alles geschehen, damit erfüllt würde, was der Herr durch den Propheten gesagt hat, der da spricht (Jesaja 7,14): 23 »Siehe, eine Jungfrau wird schwanger sein und einen Sohn gebären, und sie werden ihm den Namen Immanuel geben«, das heißt übersetzt: Gott mit uns. 24 Als nun Josef vom Schlaf erwachte, tat er, wie ihm der Engel des Herrn befohlen hatte, und nahm seine Frau zu sich. 25 Und er berührte sie nicht, bis sie einen Sohn gebar; und er gab ihm den Namen Jesus. 


Geburtsgeschichten gibt es viel

Das ganze Jahr über könnten Frauen und Mütter über die Geburten ihrer Kinder erzählen. Besonders hören es auch die Kinder gern, denn sie wollen doch wissen, wie sie auf die Welt gekommen sind. Am Heiligen Abend schmückt eine solche Geburtsgeschichte das Fest. Etwas außergewöhnlich, zugegeben, aber doch eine wirkliche Begebenheit. Sie hat die ganze Welt verändert. Nicht die Geburt als solche, aber der, der geboren wurde, der hat die Welt verändert und auch mich. Der Bericht über die Geburt Jesu ist sehr verdichtet, komprimiert, gerade nicht ausschweifend, wie es sonst bei orientalischen Geschichten üblich ist. 

Der HERR

Die Person in unserem Bericht mit der längsten Vergangenheit ist Gott selbst. Die Bibel erzählt uns schon auf den ersten Seiten, mit welcher Tragik Gott seine ihm gleichen Geschöpfe verloren hat. Der Widersacher Gottes gönnte ihm nicht die ungetrübte und liebevolle Gemeinschaft mit seinen beiden Menschenkindern. Aus Gründen der Gerechtigkeit musste Gott aber Adam und Eva für den Ungehorsam bestrafen, so wie er es angekündigt hatte: Von dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen sollst du nicht essen; denn an dem Tage, da du von ihm isst, musst du des Todes sterben. 1. Mo.2,17 
Aber die Menschen konnten der Versuchung nicht widerstehen. So kam es, wie es kommen musste: Sie aßen und wurden darum aus der heilen und lebendigen Gemeinschaft mit Gott entfernt. So gerecht und streng Gott sein musste, so voller Liebe und Erbarmen war er doch gleichzeitig. Kaum haben die ersten Menschen den Weg jenseits von Eden betreten, hatte Gott schon einen Rettungsplan, wie er seine geliebten und liebenswerten Geschöpfe wieder zurückholen könnte. Der Widersacher Gottes aber geriet unter den Fluch, der für ihn nicht wieder aufgehoben wurde. Für den Menschen aber plante und bahnte Gott einen Weg. Verflucht seiest du, weil du das getan hast. (Sagte Gott zu der Schlange in 1. Mo.3,15) Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und der Frau und zwischen deinem Nachkommen und ihrem Nachkommen; der soll dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse stechen. 
Wir hören den feinen, aber doch gravierenden Unterschied heraus. Der gottwidrige Feind wird für ewig verflucht, der von Gott geliebte Mensch wird mit einer Strafe belegt, um sich zu besser. Er aber soll gerettet werden. So früh schon hat Gott seinen Rettungsplan für dich und alle Menschen gemacht. Gott selbst will einen Heiland aus dem Menschengeschlecht hervorgehen lassen, der dem Feind den Kopf zertreten soll. Das ist der, von dem Matthäus in Vers 21 schreibt: Er wird sein Volk retten von ihren Sünden. 
Der Heilige Geist
Der dreieinige Gott selbst nimmt sich darum an. Das Erscheinen des Retters sollte einerseits auf ganz natürliche Weise geschehen, andererseits sollte nicht der Wille eines Mannes ausschlaggebend sein. Die Bibel sagt Joh.1,12f: Allen, die Jesus aufnahmen, gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben, die nicht aus dem Blut noch aus dem Willen des Fleisches noch aus dem Willen eines Mannes, sondern von Gott geboren sind. Von Gott geboren sein.

Es gibt also einen Weg zurück zu Gott, es gibt die Möglichkeit ein Kind Gottes zu werden. Das ist höchster Adel. Es geschieht aber nur durch den Glauben an Jesus Christus. Darum muss der Heilige Geist diesen Glauben bewirken. Er muss überhaupt Jesus schenken. Das tut er bei Christi Geburt. Die Bibel sagt: Der Sünde Sold ist der Tod; die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus, unserm Herrn.  Röm.6, 23 Gott schenkt uns seinen Sohn und mit ihm schenkt er uns das ewige Leben. So ist das. 
Als Maria dem Josef vertraut war, [wir würden sagen, mit ihm verlobt war, zur Hochzeit versprochen war] fand es sich, ehe er sie heimholte, dass sie schwanger war von dem Heiligen Geist. V18 Die Geburt durch die Jungfrau Maria war die menschliche Seite Jesu. So war Jesus ein jüdischer Mensch, wie alle diejenigen Juden sind, die von einer jüdischen Frau geboren werden. Die göttliche Seite Jesu zeigte sich darin, dass kein Mensch, also kein Mann an der Zeugung beteiligt war. „Wahrer Mensch und wahrer Gott!“ – so singen wir von Jesus in einem Weihnachtslied. 
Engel des Herrn

Zwischen Gott und den Menschen muss es immer Mittler geben. Seit der Vertreibung aus dem Paradies gab es keinen direkten Sichtkontakt mehr. Es war der Engel des Herrn, der als Bote ankündigen musste, was geschehen wird. Gott tut nichts ohne Plan. Er teilt es seinen Freunden mit. Die Bibel sagt: Gott hat seine Wege Mose wissen lassen, die Kinder Israel sein Tun. Ps.103, 7 Gott hat immer Propheten gesandt, um anzukündigen, was er zu tun gedenkt. Er auch den Engel des Herrn zu Josef geschickt.
Der Engel des Herrn ist eine gewaltige Persönlichkeit, mit einem gewaltigen Auftrag zu einem gewaltigen Geschehen. Der Engel des Herrn war auch schon zum Priester Zacharias gekommen, damit im Heiligtum Gottes das heilsgeschichtliche Ereignis bekannt sei. Dort trägt der Engel des Herrn sogar einen Namen: Gabriel. Luk.1,19. Ein paar Verse weiter lesen wir, dass der Erzengel Gabriel auch zur Maria kam. Da haben wir sogar eine Zeitangabe. Luk.1,26 
Immanuel

Die ganzen Begleitumstände, die zur Schwangerschaft und zur Geburt geführt haben, alles wird uns geschildert. Selbst auch die heimlichen Pläne von dem frommen Josef, der keine Schande über Maria bringen und sie lieber verlassen wollte; auch das wird uns berichtet. 
Auch davon spricht die Bibel, dass der Name von Jesus bereits seit Jahrhunderten feststand. Und sie wird einen Sohn gebären, dem sollst du den Namen Jesus geben, denn er wird sein Volk retten von ihren Sünden. V.21 Sein Name ist gleichzeitig das Programm seines Lebens, ist der Auftrag von Gott und ist der Sinn seines Kommens. „Immanuel“ ist hebräisch und heißt: „Gott (ist) mit uns“! Die lateinische Form heißt „Jesus“ oder auf Aramäisch: „Jeschua“ oder „Josua“, das heißt: „(Der) HERR ist Rettung“. Immanuel also.
Josef

Auf der ganzen Welt müssen sich Menschen mit ihrem Namen zufrieden geben. Nicht alle sind glücklich damit. Maria hatte keine andere Wahl, sie musste ihren erstgeborenen Sohn „Jesus“ nennen, denn er sollte die Menschen retten. Luk.2,21 Josef beugte sich dem, denn der Engel des Herrn hatte es gesagt, also hat dies zu geschehen. Also hatte Josef ab jetzt eben einen „Jesus“ in seiner Familie.
Maria

Die religiöse Sitte war, dass eine Wöchnerin sieben Tage nach der Geburt eines Knäbleins sich einer kultischen Reinigung unterziehen musste. Sie sollte entweder ihren Jungen an Gott abgeben oder aber durch die Beschneidung kundtun: Eigentlich gehört er ganz Gott. Zumindest der Erstgeborene. Ein Ersatzopfer sollte aber möglich sein, ein Lamm etwa. Für arme Leute genügten auch ein paar Tauben. (3.Mo.12, 1-8; 2.Mo.13,13) Das Ehepaar, das waren sie wohl inzwischen, Maria und Josef, gingen zur Beschneidung und Darstellung in den Tempel nach Jerusalem und brachten ein Paar Turteltauben dar. Offenbar waren sie arme Leute. Der Beruf des Zimmermanns gehörte wohl nicht zum Mittelstand, wie heute. 

David

Und von ihrer königlichen Abstammung war nichts geblieben, was zu ihrer Lebensbewältigung beigetragen hätte, eher Lasten und Bürden. Wegen ihrer Abstammung vom König und Hause Davids mussten Josef und Maria bei der römischen Volkszählung auch in die israelitische Königsstadt Bethlehem. Die Schwangerschaft war kein Hinderungsgrund. So kam es schließlich, dass Jesus dort in Bethlehem geboren wurde. Nicht in einem Schloss, das gab es nicht mehr. Nicht einmal in einem herrschaftlichen Hause, das stand ihm nicht mehr zu. Nur ein Unterstand für die Hirten und Schafe konnte man noch für ihn erübrigen. So verarmt war dieser Königszweig, so erbärmlich um sein Recht gebracht durch die Hasmonäer-Familien, mehr bekannt als die Herrscherclique der Herodes´. 
In einer Gemeinde, wo ich Pfarrer war, lebte auch eine Familie aus dem Hochadel. Ein verarmter Zweig. Es kamen zwar Herzöge und Grafen zu den Festlichkeiten wie Konfirmationen, Hochzeiten und Taufen, die ich auszurichten hatte, aber die Teppiche auf dem Boden und die bescheidenen Häppchen auf den Tischen konnten nicht durch die mächtig gerahmten Ahnenbilder an den Wänden kaschiert werden. Arm blieb arm. Den weltlichen Adel, die Güter ihrer Vorfahren und die Rechte ihres Standes aber hatten andere. 
Matthäus

Der Evangelist Matthäus hat es meisterlich fertig gebracht, uns nur ein schlichtes Bild von der leiblichen Familie von Jesus zu zeichnen. Ärmer kann kaum ein Mensch geboren werden. Das Opfer zur Auslösung des Erstgeborenen kann nicht geringer sein. Aber der alte Simeon wusste, wen er vor sich hatte, als die heilige Familie im Tempel erschien und er betete: Herr, nun lässt du deinen Diener in Frieden fahren, wie du gesagt hast; denn meine Augen haben deinen Heiland gesehen, den du bereitet hast vor allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten die Heiden und zum Preis deines Volkes Israel. Und sein Vater Josef und seine Mutter Maria wunderten sich über das, was von dem Kind gesagt wurde. Luk.2,29-33
Ein Leben lang hat Simeon auf das Heil Israels gewartet und nun war er da. Ein Leben lang hat er für Israel das Heil erhofft, nun aber war ihm klar, der ist das Heil für die ganze Welt. Die Heiden sollen durch Jesus erleuchtet werden und die Israeliten sollen darüber Gott preisen. Es fehlte aber noch viel bei den Völkern und beim Volk Israel. Aber, wer Jesus annimmt, so wie Simeon den kleinen Jesus auf seine Arme und damit den Retter in sein Herz genommen hat, der setzt sich für beide ein. Das Evangelium muss zu den Völkern und zu Israel. Es ist in keinem andern ist das Heil, auch ist kein andrer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, durch den wir sollen selig werden (als allein der Name Jesus). Apg.4,12 Das gilt den Völkern und dem Volk. 
Jesaja

Schon der große Prophet hat 700 Jahre vor Jesus im Namen Gottes gesagt: Es ist zu wenig, dass du mein Knecht bist, die Stämme Jakobs aufzurichten und die Zerstreuten Israels wiederzubringen, sondern ich habe dich auch zum Licht der Heiden gemacht, dass du seiest mein Heil bis an die Enden der Erde. Jes.49,6 In dieser Heiligen Nacht/Zeit darf sich die ganze Welt an Jesus freuen, weil Jesus, der Welt Heiland gekommen ist. Auch dein Heiland.
Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.005]
